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Großer Sieg 
der Getreidebauern
Kasachstans

Im Kampf um die Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU, der Ratschläge 
und Weisungen des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Prasl- 
dlunis des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new. über Fragen der Agrar­
politik der Partei haben die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
Kasachstans Im laufenden Jahr 
eine gewichtige Arbeit zur Ent­
wicklung der Getreideproduk­
tion geleistet und an diesem 
Stoßabschnitt einen großen Ar- 
bellssleg errungen: die Ernte­
kampagne in gedrängten Fristen 
und organisiert durchgeführt 
und In die Kornkammern des 
Staates 16,5 Millionen Tonnen 
Getreide. oder 1 Milliarde 6 
Millionen Pud. geschüttet.

Zum zweitenmal Im 10. Plan-

ges Getreide erfaßt. Es wurden 
12,5 Millionen Tonnen der wert­
vollen Nahrungsmittelkultur — 
des Weizens — In die staatlichen 
Speicher geschüttet, darunter 
30 Prozent harter. starker 
und wertvoller Sorten. Die Re­
publik hat In diesem Jahr den 
Fünfjahrplan Im Aufkauf 
starker Welzensorten schon er­
füllt Der Aufkauf von Getreide 
dauert fort. Die Sowchose und 
Kolchose haben sich mit hoch­
wertigem Saatgut versorgt und 
Lebens- und Futtermittelfonds 
geschaffen.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Vergrößerung der Getreide­
ressourcen des Landes leistete 
das Gebiet Kustanal, das dem 
Staat J66 Millionen Pud Korn 
verkauft hat. Die Ackerbauern 
des Gebiets Uralsk lieferten 
an die BeschatTungsstellen 127 
Millionen Pud Getreide oder 
mehr als zwei Jahresaufgaben. 
Die Wirtschaften des Gebiets 
Zelinograd lieferten an den 
Staat 135 Millionen Pud Getrei­
de. des Gebiets Koktschetaw —

123, Nordkasachstan — 82, 
Aktjublnsk — 53. Karaganda — 
37 Millionen Pud.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Dshambul schütte­
ten In die Kornkammern der 
Heimat 43 Millionen Pud Getrei­
de, Tschlmkent — 33, Taldy- 
Kurgan — 33. Alma-Ata — 31 
Millionen Pud. Die Südgebiete 
der Republik hatten solche Men­
gen Getreide noch nie verkauft.

Die Getreidebauern des Ge­
biets Turgal lieferten an die 
BeschafTungsstellen 47 Millio­
nen Pud Getreide, Pawlodar — 
34. Ostkasachstan — 25, Seml- 
palatlnsk — 14 und Dsheskas- 
gan — 6 Millionen Pud.

Die Reiszüchter der Republik 
beenden die Mahd. Ihre Ver­
pflichtung lautet, den Plan zu 
überbieten und an den Staat 
25 Millionen Pud Reis zu ver­
kaufen. darunter aus dem Ge­
biet Ksyl-Orda — 18 Millionen 
Pud. Bedeutend mehr, als im 
Plan vorgemerkt Ist, soll Kör­
nermais und Winterroggen an­
gekauft werden.

Einen gewichtigen Beitrag 
zur neuen Kasachstaner Milliar­
de leisteten die Werktätigen der 
Rayons FJodorowka und Kom­
somolski. Gebiet Kustanal, die 
an den Staat 27 Millionen bzw. 
25 Millionen Pud geliefert ha­
ben und der Rayon Burll, Ge­
biet Uralsk. mit seinen 19 Mil­
lionen Pud. Die Rayons Kusta­
nal, Urizki. Borowskoi und Ord- 
shonlkldse. Gebiet Kustanal, die 
Rayons Tschlnglrlau. Terekty 
Priuralje und Seljonowka. Ge­
biet Uralsk, die Rayons Kras- 
nosnamenka. Balkaschlno, Zeli­
nograd und Atbassar, Gebiet 
Zelinograd, haben Je 14.5 Mil­
lionen Pud Getreide an den 
Staat verkauft. Mehr als je 10 
Millionen Pud Getreide. haben 
der Rayon Wolodarskoje, Gebiet 
Koktschetaw. der Rayon Ser- 
gejewka. Gebiet Nordkasachstan, 
der Rayon Lugowoje. Gebiet 
Dshambul, und andere erfaßt.

(Schluß S. 2)
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„Freundschaft"- und KasTAG-
Korrespondenten berichten

Milliarde
A Im Wärmekraftwerk Nr. 3 von 

Karaganda wurde die Montage des 
dritten Turbinenaggregats mit einer 
Kapazität von 1 tu 000 Kilowatt drei 
Monate vor dem geplanten Termin 
abgeschlossen.

Die Anwendung der Vormontage 
von größeren Baugruppen ergab 
einen bedeutenden Effekt. Es wur­
den die fortgeschrittenen Erfahrun­
gen genutzt, die man von den Er­
bauern der Überlandkraftwerke von 
Uglegorsk, Jermak und anderen lei­
stungsstarken Betrieben übernom­
men hatte. Die Elektroschweißer 
Vitali Stepanow, Michail Fialkow- 
ski, Weniamin Kislizki, Anton Ko- 
wasch, die Kranführerin Nadeshda 
Loginowa wurden nicht nur selbst 
mit den Schichtsolls in 5—6 Stun­
den fertig, sondern halfen auch ei­
ner Gruppe von jungen Arbeitern, 
ihre Leistungen zu heben.

A In Erfüllung der Beschlüsse des 
Juliplcnums (1978) des ZK der 
KPdSU, haben die Werktätigen des 
Rayons Talgar, Gebiet Alma-Ata. 
die Pläne der Futterbeschaffung 
für die Viehzucht Überboten. Es 
wurden 67 800 Tonnen Heu, 47 000 
Tonnen Welksilage, 4 552 Tonnen 
Vitamingrünmehl und 190 000 Ton­
nen Gärfutter bercitgcstellt.

Die Beschaffung und Beförderung 
des Futters zu den Winterungsstcl-

Zeichnung: W. Schwan

Die Baumwollzüchter 
des Kirow-Rayons er­
öffneten die „weiße 
Ernte" mit einem „ro­
ten" Wagenzug. Die 
Pläne und Verpflich­
tungen sind bei den 
Sowchosen In diesem 
Jahr besonders hoch. 
Die meisten von ihnen 
wollen die Kennziffern 
des Vorjahrs bedeutend 
überflügeln.

„Unsere Aufgabe ist 
es." sagte der zweite 
Sekretär des Rayonpar­
teikomitees T. Jesse­
now, „1m Stoßjahr 
des Planjahrfünfts an 
den Staat nicht weniger 
als 75 000 Tonnen .wei­
ßes Gold' zu liefern. 
Mit seiner Ernte haben 
wir begonnen. Das Ar­
beitstempo steigt mit 
Jedem Tag an."

Im Vorjahr , lieferte 
der Kirow-Sowchos an 
den Staat 70 000 Ton­
nen Rohbaumwolle. Die 
besten Kollektive brach­
ten im Durchschnitt 
35—38 und einzelne 
Brigaden 40—45 und 
sogar 50 Zentner Je 
Hektar ein. Das spricht 
von großen Reserven 
und Möglichkeiten.

Die zweite Abteilung 
des Sowchos „Pobeda". 
Die Brigade Kalybal 
Allpbekow will von 
Jedem der 200 Hekt-

Baumwollernte
gestartet

Die Baumwollanbauer des Gebiets Tschlmkent haben 
an die Erfassungsstellen d-e ersten Tausende Tonnen 
„weißes Gold'' geliefert. 'Nach den Ackerbauern der 
Rayons Kirow, Dshetysai und Turkestan haben mit 
der Baumwollernte auch die Werktätigen des Rayons 
Bugunski begonnen. Allerorts herrscht großer Arbeits- 
enthusiasmus.

ar 45 Zentner Roh­
baumwolle einbringen. 
Im Vorjahr waren es 
42,5 Zentner.

Die Ernte begann 
mit dem Sammeln der 
geöffneten Baumwoll­
kapseln dort, wo man 
die Wendestrelfen für 
die Baumwollerntema­
schinen vorberel t e t. 
Gleich vom ersten Ta­
ge an überbieten die 
Baumwollsam m 1 e r 1 n- 
nen die Leistungsnor­
men. S. Shantajewa, 
S. Sulpucharowa, D. 
Altekowa haben die 
Tagesleistung schon 
auf 100—120 Kilo ge­
bracht. In der Saison 
wollen sie Je 5—6 
Tonnen Rohbaumwolle 
sammeln.

Aber die Hauptarbeit 
soll mit Maschinen ver­
richtet werden: Sie 
werden 85 Prozent der 
Ernte einbringen oder 
11 000 Tonnen. Im Vor 
Jahr brachte man mit 
Jedem Aggregat durch­
schnittlich 130 Tonnen 
Baumwolle ein. In die­
sem Jahr 
Führer 
Schiffe-' 
bis auf 
und die erfahrensten von 
Ihnen auf 160—170 
Tonnen bringen.

Zwecks Aufmunte­
rung der Schrittmacher 
der Ernte haben die 
Sowchosleitung, d 1 e 
Partei- und Gewerk- 
schaftsorganlsa 11 o n e n 
Maßnahmen der morall-

wollen die 
der „blauen 
die Leistung 
140 Tonnen

sehen und materiellen 
Stimulierung erarbeitet. 
Es wurden Rote Wan­
derfahnen und -wlmpel. 
eine Ehrentafel. ein 
Prämierungsfonds für 
die besten Kollektive 
und einzelne Bestarbei­
ter gestiftet.

Wie auch Im Vor­
jahr findet im Sowchos 
die Ipatowo-Methode 
Verwendung. Es wur­
den vier Ernte-Trans- 
porttrupps Im Bestand 
von 22 Arbeitsgruppen 
organisiert. An Ihrer 
Spitze stehen die Ab­
teilungsleiter.

„Auf dem Treffen 
der Mechanisatoren und 
Baumwollzüchter des 
Sowchos", sagte der 
Sekretär des Partelko- 
mltees des Sowchos 
„Pobeda" J. Bucharow, 
..das bei uns vor der 
Ernte stattfand, wurde 
beschlossen, den staatli­
chen Lieferungsplan 
zum 20. Oktober zu 
erfüllen und zum 1. 
November die Ernte 
vollständig abzuschlic- 
ßen.. Es Ist unser Ziel, 
an den Staat nicht we­
niger als 13 500 Ton-, 
nen Baumwolle zu lie­
fern.''

Anton DORN

Gebiet Tschlmkent

Dorfwerktätige für die
In Erwiderung der Beschlüs­

se des Jullptcnums (1978) des 
ZK der KPdSU sind die Acker­
bauern und Viehzüchter der 
Republik bestrebt. den ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung 
der UdSSR mit ruhmreichen 
Arbeitstaten zu begehen. In die- 
sen Tagen schi eßen sie die 
Ernte der Spätkulturen ab. ver­
stärken weiter die Futterbasis 
und bereiten eine ' Grundlage 
für die künftige Ernte.

Die Werktätigen des Gebiets 
Zelinograd haben Ihre erhöhten 
Verpflichtungen lin Verkauf von 
Getreide an den Staat erfüllt. 
In die Staatsspelcber der Hei­
mat wurden 135 Millionen Pud 
Getreide geschüttet, 96 Pro­
zent davon Ist starker und har­

ter Welzen. Alle Wirtschaften 
haben sich vollständig mit Saat­
gut und Futtergetreide versorgt.

Die Werktätigen des Gebiets 
Dshambul haben den Plan Im 
Verkauf von Körnermais erfüllt 
Davon wurden in die Staatsspei­
cher 11 000 Tonnen bei einem 
Plan von 10 000 Tonnen ge­
schüttet. Insgesamt hat das Ge­
biet an den Staat 431 Millio­
nen Pud Getreide verkauft bei 
einem Plan von 25 Millionen. 
Es wurden auch 10 630 Tonnen 
Wolle. 100.4 Prozent des Plans. 
17 671 Tonnen Früchte, 113,1 
Prozent des Programms, abgelie­
fert. Bis zum Jahresende will 
man zusätzlich 400 Tonnen Wol­
le. 4 000 Tonnen Früchte an die 
E rf assungsstellcn liefern.

Mehr als vorgesehen
Dle Werktätigen des den Or­

den des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Sowchos „Tschlrkcl- 
lijski". Gebiet Ksyl-Orda, mobi­
lisierten als Antwort auf die Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU alle ihre in­
nerwirtschaftlichen Reserven, 
überprüften die früher übernom­
menen Verpflichtungen In der 
Lieferung von landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen an den Staat

und übernahmen neue, erhöhte, 
die nun Überboten werden.

Die Reisanbauer werteten die 
fortgeschrittenen Erfahrungen 
und die Errungenschaften der 
Wissenschaft auf dem Gebiet des 
Reisanbaus aus und schütteten in 
die Speicher der Heimat 84 200 
Zentner Reis bei einer Ver­
pflichtung von 75 000 Zentner. 
Somit wurde der Plan für vier

Heimat
Die Werktätigen des Rayons 

Wolodarskoje. Gebiet Koktsche­
taw, haben den Plan im Verkauf 
von Getreide an den Staat Über­
boten. Bei einem Plan von 
160600 Tonnen wurden 161700 
Tonnen Getreide in die Staats- 
spe'.cher der Heimat geschüttet. 
Die Auflagen der drei Plan­
jahre sind um 22 400 Tonnen 
überboten.

Die Wirtschaften des Rayons 
Enbekschllder. Gebiet Koktsche­
taw, haben 112 416 ““
Getreide bei einem 
112 300 Tonnen 
verkauft. '--------------------
im Rahmen der sozialistischen 
Verpflichtungen wird fortgesetzt.

(KasTAG)

Tonnen 
Plan von 

an den Staat 
Der Getreideverkauf

Jahre Im Getreideverkauf In drei 
Jahren erfüllt.

Auch die Melonen- und Ge­
müsezüchter der Wirtschaft ha­
ben ihre erhöhten Zielmarken er­
reicht. Bel einer Verpflichtung, 
an den Staat 1 200 Zentner Me­
lonenkulturen und 400 Zentner, 
Gemüse zu liefern, wurde davon 
an die Annahmestellen bedeutend 
mehr geliefert.

Der Verkauf von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen über 
die Verpflichtungen hinaus dau­
ert fort.

(KasTAG)

Unsere Devise—hohe Hektarerträge
Jeder Ackerbauer Ist be­

strebt, dem Land möglichst ho- 
hé Ernteerträge abzuringen.

Eine hohe Ernte erzielen wol­
len Ist «Ins und sie wirklich zu 
erringen Ist etwas anderes. Das 
wissen wir aus Erfahrung. Für 
unsere Arbeitsgruppe ist es 
schon längst zur Regel gewor­
den. nicht weniger als 500 Zent­
ner süßer Wurzeln von Jedem 
Hektar Anbaufläche zu erhalten. 
Bei solch einem Rektarertrag 
spart unsere Gruppe alljährlich 
8400—9 000 Rubel ein. von de­
nen 2 500 unter den Mitgliedern 
der Arbeitsgruppe gleichmäßig 
verteilt werden.

Die Quellen solcher Ersparun­
gen sind folgende. Wir bestellen 
die Felder !m Frühjahr z. B. mit 
gepaarten Sämaschinen. Solch 
ein Verfahren erleichtert nicht 
nur die Arbeit der RObenbauern. 
rändern beschleunigt auch das 
Tempo der Saatgutbettung auf 
das Doppelte. Es gibt auch eine 
ganze Reihe anderer von uns 
genutzter Möglichkeiten, die es 
ermöglichen, auf unseren 120 
Hektar großen Rübenp'.antagen 
e'ffekt'v zu w rtschaften

In diesem Frühjahr brauchten 
Wir für die Aussaat alles in al-

lem nur zwei Tage, was prak­
tisch die Vegetationsperiode der 
süßen Wurzeln bedeutend ver­
längert. Wir wissen ganz gut, 
daß. je länger diese Periode an­
dauert, desto mehr Zucker sich 
n den Rüben anhäuft und diese 

natürlich schwerer werden. Da­
bei sei daran erinnert, daß das 
Gewicht einer Rübe täglich um 
9—11 Gramm zunimmt und es 
auf Jedem Hektar In der Regel 
75 000—80 000 Pflanzen gibt.

Jetzt, da wir die Ernte er­
bringen, sind wir gut gestimmt, 
denken nicht mehr an die schlaf­
losen Nächte auf den Plantagen 
und haben nur die schnelle und 
verlustlose Bergung 1m Sinn. Der 
diesjährige Sommer war beson­
ders heiß, die Bewässerung am 
Tag war wenig effektiv. Deshalb 
waren unsere Beregnungsanlagen 
nur nachLs eingesetzt. Zusammen 
mit dem Wasser führten wir dem 
Boden Stickstoffdünger zu. Als 
Resultat Ist die Ernte aut allen 
Feldern gleichmäßig ausgefallen. 
Es gibt keine schlechten Schlä­
ge, Insgesamt haben wir die Rü­
ben achtmal beregnet und eben 
sovielmal die Zwischenreihen be­
arbeitet. darunter dreimal tief 
mit Mineraldüngung. Dieses

Agroverfahren hat sich voll­
ständig bewährt.

Die Rübenzüchter Adam Baal, 
Anatoll Bolkunow, Wo’.demar 
Jakobi und . Georg Heinz sind 
ausgezeichnete Méchani s a t p- 
ren: Im Frühjahr säen sic, Im 
Sammer pflegen und bearbeiten 
sie die Plantagen und bowäs-, 
sern sie mit Hilfe von Bereg­
nungsanlagen. Gegenwärtig ha­
ben wir die Rübenvollerntema­
schinen und die Rübenlader be­
stiegen. Jeder von uns erfüllt 
sein Tagessoll nicht unter 150 
Prozent-

Das alles wird durch eine 
rute Beherrschung der Technik, 
gekonnte Arbeltsorganlsa 11 o n 
und -dlszlplln erreicht. Es gibt 
in der Gruppe niemand, der sich 
von der Arbeit drückt oder s'.e 
ohne Grund versäumt. Unsere 
Gruppe arbeitet mit wirtschaft­
licher Rechnungsführung, und Je­
des Ihrer Mitglieder ist bemüht, 
so zu arbeiten, daß sich der Ern­
teertrag von Jahr zu Jahr hebt, 
die Rübenverluste sich vermin­
dern. die Zelt voll genutzt wird. 
Unsere Mechanisatoren haben 
das Schneidwerk z. B. so einge­
stellt. daß 85—90 Prozent der

Wurzeln mechanisch von den 
Blättern befreit werden. 
Deshalb kommt unsere 
Ernte .von der Kombine unmit­
telbar in die Zuckerfabrik. Die 1 
am Tag gerodeten Rüben bleiben । 
nicht auf dem Feld, sondern 
werden sofort ablransportlert. 
Auch das ist eine Reserve zur , 
Reduzierung der Verluste, da die . 
ausgegrabenen Rüben In 1—2 
Tagen 10—15 Prozent ihres ; 
Gewichts verlieren.

Unsere Devise lautet „Stets 
hohe Ernteerträge". Wie gesagt, 
liegen sie nicht unter 50Ö Zent- I 
ner Je Hektar. In diesem Jahr I 
sind es sogar noch etwas mehr. । 
Jedes Mitglied unserer Arbelts- I 
gruppe hat es gelernt, bei der | 
Arbeit von den Interessen des ' 
Staates auszugehen und Ist be­
müht, mehr billige landwlrt 
schaftllche Erzeugnisse bester 
Qualität zu produzieren.

Alexander SCHAAF, 
Leiter einer Rübenanbau 
gruppe Im Rosa-Luxemburg 
Sowchos, Träger des Lenin 
ordens und des Ordens des 
Roten Arbcltsbanners

Gebiet Dshambul

Die Wirtschaften des Gebiets Koktschetaw haben die Ernlebergung 
abgeschlossen, aber der Motorenlärm auf den Feldern verstummt auch 
heute noch nicht. Es werden die Voraussetzungen für eine hohe Ernte im 
vierten Jahr des zehnten Planjahrfünfts geschaffen. Leistungsstarke „Kiro- 
wez"-Aggregale pflügen in diesen Tagen den Herbstacker. Im Sowchos 
„Léninski" läuft diese Arbeit auf Hochtouren.

Unser Bild: Die Arbeitsgruppen im Bestand der Traktoristen I. Maikow, 
A. Root, E. Dams und S. Petrenko aus dem Sowchos „Leninski" leistet 
täglich nicht weniger als anderthalb Solls.

Foto: KasTAG

A Das Kollektiv der Geflügelfa­
brik von Semipalalinsk hat seine 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des ersten Jahrestages der 
Verfassung der UdSSR erfüllt. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts wurden 
hier an den Staat 163 Millionen 
Eier und 1 500 Tonnen Geflügel­
fleisch geliefert, was dem Plan für 
drei Jahre entspricht.

Den Ton im Wettbewerb geben 
die Geflügelzüchterinnen an, die 
von den Operatoren W. Karawaje­
wa, Sch. Nasyrow, N. Morosowa, 
T. Abdulmanow, W. Smirnowa gelei­
tet werden.

A Die Werktätigen der Stra­
ßenbahnverwaltung von Pawlodar 
haben die zu Ehren des ersten Jah­
restages der Verfassung der UdSSR 
übernommenen Verpflichtungen 
vorfristig erfüllt. Am 25. September 
wurden hier die letzten Fahrgäste 
für den Plan des dritten Jahres 
des zehnten Planjahrfünffs beför­
dert.

Zum Tag der Verfassung sollen 
etwa eine Million Fahrgäste über­
planmäßig befördert werden, was 
zusätzlich 17 000 Rubel einbringen 
wird.

A Das Kollektiv des Bahnbe­
triebswerks von Dshambul ist drei 
Vierteljahre nacheinander Inhaber 
der Roten Wanderfahne der Al- 
ma-Ataer Eisenbahn und des Bahn­
gewerkschaftsrats.

Die Werktätigen von zwei Ab­
teilungen, vier Schichten, fünf Bri­
gaden — insgesamt 390 Werktätige 
— verpflichteten sich, das Pro­
gramm für drei Jahre zum 7. No­
vember zu erfüllen. 325 von ihnen 
haben ihre sozialistischen Verpflich­
tungen bereits eingèlöst.

A Die Maurer und Montagearbei­
ter der Bauverwaltung „Sozkultbyt- 
stroi" des Trusts „Aktjubshilstroi" 
treten mit nennenswerten Leistun­
gen auf. Allein im September hat 
das Kollektiv mit eigenen Kräften 
für 250 000 Rubel Bau- und Monta- 
gearbeilen geleistet gegenüber ei­
nem Plan von 222 000 Rubel.

Hier ist die Brigade V. Obenau- 
er im Wettbewerb voran. Sie allein 
hat 396 000 Rubel Investitionen in 
Anspruch genommen.
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Großer Sieg 
der Getreidebauern 
Kasachstans

(Schluß. Anfang S. 1)

Die neue Kasachstaner Mllllar 
de ist Realität geworden dank 
der großen Fürsorge des ZK der 
KPdSU, der Sowjetregierung 
und des Genossen L. 1. Bresh­
new persönlich um den Auf.- 
st'eg der Ökonomik unserer Re­
publik und die Verwandlung 
Kasachstans In eine der größten 
Kornkammern -- »r.-pu -•*. 
Ihr Ursprung liegt In der Le­
benskraft der gegenwärtigen 
Agrarpolitik der KPdSU, aus­
gearbeitet vorn Märzplenum 
(1965) des ZK der KPdSU und 
weiterentwickelt auf den darauf­
folgenden Parteitagen und Ple­
nen sowie In den Werken des 
Genossen L. I. Breshnew.

Dieser vortreffliche Arbelts- 
s eg auf den Getreldefluren kurz 
vor dem Jahrestag der Sowjet­
verfassung Ist das Ergebnis 
des hingebungsvollen Schaffens 
der Sowchosarbeiter. Kolchos­
bauern, der Leiter und Spe­
zialisten der Wirtschaften, der 
Kollektive der Erfassungs- und 
Transportorganisationen, der gro­
ßen politischen und organisato­
rischen Arbeit der Partei-. So­
wjet-. Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen und Land­
wirtschaftsorgane, aller, die ak­
tiv am Kampf um eine hohe 
Ernte in Kasachstan teilnahmen.

Große Hilfe erwiesen den 
Sowchosen und Kolchosen bei 
der Erntebergung die Betrlebs- 
belcgschaften der Städte und 
Industriezentren der Republik, 
die Soldaten der Kfz.-Elnhel- 
ten der Sowjetarmee, die studie­
rende und lernende Jugend so­
wie die Mechanisatoren der 
UdSSR, der Ukraine, der Mol­
dauischen und anderer Republi­
ken. Die Getreidebauern Ka­
sachstans äußern Ihren Innigsten 
Dank allen, die an der Bergung 
der Ernte des Stoßjahres des 
Planjahrfünfts teilnahmen.

Die neue Milliarde Pud Ge­
treide wurde erzielt wie a"-b 
In den vorhergegangenen Jah­
ren hauptsächlich dank der Stei­
gerung der Ernteerträge der 
Getre.dekulturen aufgrund der 
Erhöhung der Kultur des 
Ackerbaus, dank der weitgehen­
den Einführung des Komplexes 
effektiver agrotechnischer Maß­
nahmen und der weiteren Ver­
wirklichung der Pläne der Me­
chanisierung der Produktion. 
Chemisierung und Melioration 
der Ländere'en. Mehr als zwei 
Drittel der Flächen von Som­
mergetreidekulturen waren auf 
Feldern untergebracht, die mit 
fachschneidenden Geräten bear­
beitet waren. Die Sowchose und 
Kolchose haben fast 20 von 25 
Millionen Hektar mit Stoppel 
sämasqhinen bestellt Für die 
Ernte des laufenden Jahres hat­
te man über 80 Prozent Samen 
1. und 2. Klasse In den Acker 
gebettet. Die Wirtschaften sind 
hauptsächlich zur durchgängigen 
Aussaat der besten, ertragreich­
sten Welzensorten übergegangen, 
die hohe Backeigenschaften auf­
weisen Auf einer Fläche von 
Ober 3 Millionen Hektar waren 
die Getreidekulturen mit gleich­
zeitiger Zufuhr von Phosphor­
dünger In die Furchen unterge­
bracht. Große Hilfe bei der

Beitrag der Militärkraftfahrer
In der Einheit, die vom Offi­

zier W. Saikin befehligt wird, 
flattert 1m Steppenwind die Rote 
Gedenkfahne des ZK des Komso­
mol. Das ist die Auszeichnung 
für die Sieger Im Wettbewerb 
der Militärkraftfahrer. Sie haben 
260 000 Tonnen Getreide auf 
die Tennen und In die Speicher 
befördert. Die Soldaten W. Klr- 
pltsch und M. Sorokin haben Ihre 
Solls auf das 4—5fache überbo- 
ten. Rote Bänder der Gardisten 
der Getreidetrassen schmücken 
Ihre Brust.

Wie dem KasTAG-Korrespon- 
denten Im Stab des Mittelasiati­
schen Militärbezirks. Trägers des 
Rotbannerordens, mltgetellt wur­
de. haben die Soldaten überplan­
mäßig 2 Millionen Tonnen Ge­
treide der neuen Ernte transpor­
tiert. Die meisten Fahrer haben 
es zu Tausendlern gebracht. Ober 
die Hälfte von 1hn-n haben Je­
der mehr als 2 000 Tonnen Wel­
zen befördert.

Der Erfolg Ist durch den Wett­
bewerb unter der Devise: ..Un­
sere Stoßarbeit auf den Feldern 
der Heimat zum 60. Jahrestag 
der Streitkräfte der UdSSR!” ge­
sichert worden. Der Verlauf des 
Wettbewerbs befand sich stets 
Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit des Kommandos, der Pollt- 
arbe '.er. der Partei- und Kom­
somolorganisationen. Die Ergeb- 
nlw des Arbellswettstrelts wur­
den In den Grunpen täglich aus- 
gr et. und In den Zügen —

der Schrittmacher berichteten die 
Schautafeln des Wettbewerbs, 
die Rundfunkzeitungen, die 
..Blitz”- und die ..Kampfblätter". 
Die Sieger wurden mit Diplo­
men und Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. An die Eltern der Sol­
daten und an die Betriebe, wo 
sie vor der Einberufung gearbei­
tet hatten, gingen Dankbrfefe ab. 
Vielen wurde der Ehrentitel ,,Be­
ster Im Transport von Agrarpro­
dukten der Ernte 1978 verlie­
hen.

Im Laufe des Arbeltswettbe- 
werbs wurden viele wertvolle 
Initiativen gestartet. Der Aufruf 
der Einheit des Offiziers J. Ko- 
mar — „Heute besser als ge­
stern und morgen besser als heu­
te arbeiten" wurde von allen 
Militärkraftfahrern des Bezirks, 
die an der Ernte teilnahmen, 
aufgegriffen. Die Initiatoren 
selbst haben ihre hohen Ver­
pflichtungen In Ehren erfüllt und 
mehr als 200 000 Tonnen Getrei­
de befördert, was den Plan um 
vieles übertrifft. Es wurde eine 
ansehnliche Menge Brennsstoff 
eingespart, die Zwischenrepara­
tur-Durchlaufsstrecke der Wagen 
beträgt 2 500 Kilometer.

Der Kommunist W. Kurkin 
übernahm Patenschaft über drei 
Junge Soldaten. Er half Ihnen 
bei der Betreuung der Technik, 
bei der Auswahl geeigneter Fahr­
strecken. Im Ergebnis leisteten 
Jene, die am Anfang der Ernte 

... Iinci in ut-n z -Ks.. — Ihre Norm nicht bewältigten, bald 
dnf Tage. Uhcr die Erfolgezwel Plansolls. Die Schlchtlel-

Saatpflege erwies das landwirt­
schaftliche Flugwesen. Aus der 
Luit und Im Bodenverfahren 
waren über 13 Millionen Hektar 
Getreidekulturen mit Herbiziden 
bearbeitet worden.

Gemäß der Weisung des Ge­
nossen L. I. Breshnew darüber, 
daß die 20-Zentner-Hektarerträ- 
ge mit der Zelt für Kasachstan 
zur Norm werden müssen, haben 
die Getreldebaucrn von 21 Ray­
ons und 288 Wirtschaften der 
Republik diese Zielmarke dies­
mal überschritten. Darunter sind 
der Rayon Selenowskl. Gebiet 
Uralsk, Kaskelen und Tschlllk— 
Gebiet Alma-Ata, Dshambul und 
Swerdlow — Gebiet Dshambul. 
Taldy-Kurgan — Gebiet Taldy- 
Kurgan. TJulkubass, Salram und 
Lenger — Gebiet Tschlmkent 
und andere.

Fast Jeder vierte Rayon ern­
tete 100 und mehr Pud Je Hekt­
ar. Darunter sind die Rayons 
Komsomolski und FJodorowka, 
Gebiet Kustanal, Arykbalyk — 
Gebiet Koktschetaw, Bulajewo 
und Sokolowka — Gebiet Nord­
kasachstan. Schemonalcha — Ge­
biet Ostkasachstan. Kurdal, 
Tschulskl und Dshuwaly — Ge­
biet Dshambul, Andrejewka und 
Gwardejskl — Gebiet Taldy- 
Kurgan. Prluralny, Terekty, 
Dshanybekskl und Burlinskl — 
Gebiet Uralsk u. a.

Die Initiative des Kollektivs 
des Rostower Getreidesowchos 
..Gigant” ist von den Ackerbau­
ern der Republik weitgehend un­
terstützt worden. Viele Sowchose 
und Kolchose haben Ihre soziali­
stischen Verpflichtungen In der 
Getreidelieferung an den Staat 
Überboten. Die Sowchose ..Put 
lljltscha", „XXIII. Parteitag der 
KPdSU”. ..Mlchallowski” und 
„Stanzionny", Gebiet Kustanal. 
„Uljanowskl" und „Pugatschow- 
skl" im Gebiet Uralsk lieferten 
Je 2.5—3 Millionen Pud Getrei­
de an die Erfassungsstellen. Je 
2—2,5 Millionen — die Sow­
chose ..Aryktlnskl” Im Gebiet 
Zellnograd. „Syrdarjlnski", Ge­
biet Tschlmkent. „IHJskl”, Gebiet 
Alma-Ata. und andere.

Im Vergleich zum vorigen Jahr 
war das Tempo der Erntearbei­
ten bedeutend höher. Dazu trug 
die massenhafte Einführung der 
Arbeitsmethode der Ackerbauern 
des Rayon Ipatowo, Region Staw­
ropol. bei. Allein In den Nord- 
gebietgn der Republik funktio­
nierten mehr als 10 000 Ernte- 
Transportkomplexe. Die Stoßar­
beitskraft waren bei der Ernte 
79 000 Kommunisten. 298 000 
Komsomolzen, die In 7 000 Par­
tei- und 12 000 Komsomolgrup­
pen vereint waren.

Der neue Sieg auf dem Ge­
treidefeld Ist ein markantes 
Zeugnis des Heroismus und der 
gewachsenen Meisterschaft der 
tausendköpflgen Armee der Me­
chanisatoren. auf deren Leistun­
gen die Republik mit Recht stolz 
Ist.

Allein Im Gebiet Uralsk haben 
mehr als 500 Kombineführer Je 
über 10 000 Zentner Getreide 
gedroschen. Der Kombineführer 
Saglt Sabirow aus dem Aman- 
geldy-Sowchos, Rayon Terekty. 
beförderte an die Tenne mehr als 
23 000 Zentner Getreide. Die 
vom Helden der sozialistischen
Arbeit Alexej Andrejewitsch

Sachno geleitete Gruppe aus drei 
Kombines „Nlwa" aus dem Sow­
chos „Ubaganskl“ Im Rayon Ka- 
rassu. Gebiet Kustanal, lieferte 
56 500 Zentner Weizen. Fried­
rich Weiß aus dem Sowchos 
„Presnowskl". Gebiet Nordka­
sachstan. und sein Sohn Wolde- 
mar haben mit zwei Kombines 
fast 23 000 Zentner Getreide ge­
boten.

Bel der Getreidebeförderung 
lieferten die Helden der soziali­
stischen Arbeit Dshamschlt Ko- 
shantajew aus dem Gebiet Kok­
tschetaw. Valentin Petrowitsch 
Schtscherbakow, Pjotr Mlchallo- 
wltsch Kolos aus dein Gebiet Ze­
llnograd. Muster an hochproduk­
tiver Arbeit. Mit Ihren Lastzü­
gen haben sie 100 und mehr 
Tonnen Getreide Je Fahrt beför­
dert. und während der ganzen 
Erntezeit hat Jeder von Ihnen 
mehr als 6 000 Tonnen Getreide 
abtransportiert. Die Fahrer aus 
der Brigade DJussenbal Kysylow 
aus dem AktJublnsker Kraftver­
kehrsbetrieb haben Im Kolchos 
..Serp 1 Molot" Im Kombitrai­
lerverfahren 16 000 Tonnen Ge­
treide von den Mähdreschern zur 
Tenne gefahren. Hohes Lob ha­
ben auch viele andere Fahrer 
der Kraftverkehrsbetriebe. Sow­
chose und Kolchose der Republik 
sowie der Truppenteile, die Mit­
arbeiter des Eisenbahn- und Bin­
nenschiffstransports verdient.

Einen gewichtigen Beitrag 
zum gemeinsamen Sieg leisteten 
die Mitarbeiter der Erfassungs­
organisationen. die besser als 
früher ihre materiell-technische 
Basis und die Lagerkapazitäten 
vorbereitet hatten. Die Kollekti­
ve der Getreidespeicher und -ab­
nahmesteilen standen rund um 
die Uhr im Arbeitsaufgebot.

Eine tagtägliche Hilfe erwie­
sen den Mechanisatoren die Mit­
arbeiter der Betriebe des Staatli­
chen Komitees für Produktion* 
technische Versorgung der Land­
wirtschaft.

Die schweren Erntetage sind 
vorbei. Das landwirtschaftliche 
Jahr abschließend, sind die Werk­
tätigen der Landwirtschaft be­
strebt. außer Getre'de auch mehr 
andere ackerbauliche und tieri­
sche Erzeugnisse zu liefern — 
Rohbaumwolle. Zuckerrüben. 

Kartoffeln und Gemüse. Fleisch 
und Milch. Die Sowchose und 
Kolchose der Republik haben ei­
ne nie dagewesene Menge Heu 
bereitgestellt — mehr als 16 Mil­
lionen Tonnen sowie 3.3 Millio­
nen Tonnen Welksilage.

Die Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane mobilisie­
ren die Anstrengungen der Werk­
tätigen der Sowchose und Kol­
chose der Republik dazu. In den 
nächsten Tagen die Vorbereitung 
des Bodens für den ganzen Som­
merungsschlag abzuschließen und 
somit eine Grundlage für die Er­
haltung einer hohen Ernte Im 
vierten Planjahr zu schaffen. Es 
Ist eine wichtige Aufgabe, die 
Viehwinterung organisiert durch­
zuführen und eine weitere Ver- 
Srößerung der Produktion und 

cs Verkaufs tierischer Erzeug 
nlssc an den Staat zu sichern.

Ein kämpferisches Aktionspro­
gramm für eine dynamische Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
Republik sind die Beschlüsse 
des Jullplcnums des ZK der 
KPdSU, die Ratschläge und Wei­
sungen des Genossen L. I. Bresh­
new, die In der Festsitzung in 
Baku geäußert wurden.

Das vortreffliche Beispiel der 
Getreidebauern Inspiriert zu neu­
en Arbeitstaten. Und es besteht 
kein Zweifel darüber, daß die 
Werktätigen Kasachstans dem 
dritten und den nachfolgenden 
Jahren des Planjahrfünfts mit 
neuen Erfolgen Im wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbau auf- 
warlen und einen würdigen Bei­
trag zur Realisierung der histo­
rischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU leisten 
werden.

stung erreichte 230 Prozent. 
Nach Vorbild von W. Kurkin 
wurden Dutzende erfahrene Fah­
rer zu Lehrmeistern. Der Unter­
sergeant A. Gorb organisierte ei­
ne Brigade für Getreldeentla 
düng auf den Tennen. Seine 
Initiative wurde In vielen Ein­
heiten aufgegriffen.

Während der Ernte erstarkte 
und festigte sich die Freund­
schaft der Militär- und der Ar- 
beltskollektive. Einen neuen Auf­
schwung von Arbeitselan löste 
das offene Schreiben der namhaf­
ten Getreidebauern Kasachstans 
an die Soldaten aus. Als Ant­
wort darauf beschloß der Serge­
ant I. Antonow 3 000 statt 1 000 
Tonnen Getreide zu befördern. 
Zusammen mit Ihm haben Dut­
zende andere Fahrer erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen und erfüllt.

Die Erzielung hoher Resultate 
wurde durch die exakte Organi­
sation der Transporte gefördert. 
Man arbeitete In zwei Schichten. 
Alle Einheiten waren mit Wan­
derwerkstätten und Ersatzteilen 
versorgt. Die Laster tankten di­
rekt auf dem Feld.

Das Arbeitsaufgebot bei der 
Ernte 78 führte wiederholt und 
überzeugend die unerschütterli­
che Einheit von Armee und Volk 
vor Augen. Die Sowjetsoldaten 
sind immer bereit, eine beliebige 
verantwortungsvolle Aufgabe der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjethelmat zu erfüllen.

Schwungvolle
Schritte der Ernte 78

ZELINOGRAD. Die höchste 
Ernte Im Gebiet haben die Ge­
treidebauern des Rayons Schor-

Stebnew,

Auch die Getreidebauern der

Sowchos „Bajanauliki", Gebiet 
Nordkasachstan, und der Bestbriga­
dier Jakob Erbes gratulieren dem 
führenden Kombinefahrer Massygut 
Sabirow, Träger des Ordens „Ehren­
zeichen", zum Arbeitssieg.

Amangeldy-Sowchos 12 070 Zent­
ner gedroschen. In der Versuchs­
wirtschaft des Forschungsinsti­
tuts für Getreidebau hat die Bri­
gade S. Gawrllfuk 20,8 Zentner 
Getreide Je Hektar erzielt. Die 
Fahrer P. Kolos. W. Schtscher­
bakow und S. Bal Jan haben Je 

6 000 Tonnen Getreide beför­
dert.

K. Nurtasin, W. Pawlunin 
und KasTAG

KOKTSCHETAW. Die Werk­
tätigen des Rayons Schtschu- 
tschlnsk haben 34 000 Tonnen 
Getreide über die Dreljahraufga- 
be hinaus verkauft. Die Wirt 
schäften des Rayons Serenda ha 
ben das Programm dreier Plan­
jahre Im Verkauf von Getreide

Die Ernte des dritten Jahres des 
Planjahrfünfts hat viele Spitzenreiter 
des Wettbewerbs hervorgebrachf.

tandy erhalten — 15.6 Zentner 
Je Hektar. Die Sowchose „Aman- 
geldy", „Gorny", „Saretschny” 
und andere Wirtschaften haben 
den Plan des Verkaufs von Ge­
treide an den Staat auf mehr als 
das Doppelte Überboten.

Hunderte Mechanisatoren ha­
ben bei der Erntekampagne eine 
Rekordleistung erzielt. E. Vogel 
aus dem Sowchos „Sowjetische 
Verfassung” hat 13 000 Zentner

Rayons Kellerowka, Arykbalyk. 
Koktschetaw, Wallchanowo und 
anderer haben Ihre Verpflichtun­
gen vielfach überboten.

URALSK. Die Ackerbauern 
des Gebiets brachten es auf 16,5 
Zentner Getreide von Jedem der 
1.7 Millionen ha, und in den 
Wirtschaften der Rayons Selc- 
nowskl und Terekty erzielte man 
einen durchschnittlichen Hektar­
ertrag von entsprechend 20,3 
und 19,5 Zentner. Im Erunsc- 
Sowchos beträgt der Getreldecr- 
trag 26,5 Zentner. Die Acker­
bauern des Gebiets Uralsk liefer­
ten an die Kornkammern der 
Heimat 127 Millionen Pud 
Getreide, was mehr als zwei Plä­
ne ausmacht.

Mehr als 500 Kombineführer 
haben Je über 10 000 Zentner 
Welzen gedroschen. Der Mecha­
nisator N. S. Skoworodko aus 
dem Petrow-Kolchos. Rayon Prl­
uralny, hat zusammen mit seinen 
drei Söhnen etwa 53 000 Zentner
Getreide an die Tenne befördert. 
Die Familiengruppe M. Shussu­
pow aus dem Sowchos „Krasny 
Majak” lieferte 40 000 Zentner 
Getreide.

KUSTANAL Die Wirtschaften 
des Rayons Komsomolez erhiel­
ten von Jedem der 316 000 ha 
17,4 Zentner Korn. Im Rayon 
FJodorowka belief sich der 
durchschnittliche Hektarertrag 
auf 17,2 Zentner. Die Werktäti­
gen der Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation Karabalyk brach­
ten von Jedem der 6 950 Hektar 
32,3 Zentner Welzen ein.

98 Mechanisatoren droschen 
Jeder mehr als 10 000 Zentner 
Getreide. Die Gruppe des Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
A. Sachno aus dem Sowchos 
„Ubaganskl" hat mit drei Kom­
bines „Nlwa" 56 500 Zentner ge­
droschen, die des Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR A. Tatarenko aus 
dem Lomonossow-Sowchos — 
87 000.

PETROPAWLOWSK. D 1 e 
Sowchose „Petropawlowskl” und 
„Iskra”, die Kolchose „Kolos", 
Rayon Bulajewo, und der Lenin- 
Sowchos. Rayon Sokolowka, .ern­
ten In den letzten drei Jahren 
20 Zentner Getreide Je Hektar 
Im Rayon Bulajewo betrug d?i 
Getreldeertrag in den letzten drei 
Jahren 17.4 Zentner Je Hektar 
Die Wirtschaften des Rayons er 
füllten das Programm von vier 
Planjahren Im Verkauf von Oe 
trelde an den Staat zu 109,5 
Prozent.

Die Arbeitsgruppe Sch. Oma 
row aus dem Lenln-Kolchos ha’ 
mit vier Kombines 37 696 Zen' 
ner Getreide gedroschen. F 
Weiß und sein Sohn Wolderr-- 
aus dem Sowchos „Presnowsk 
lieferten an die Tenne 22 891 
Zentner Korn, die Frauen-Ar 

beltsgruppe aus dem Sowch 
„Neljublnskl" — L. Sawjalow 
T. Kostowanowa und L. Andre.': 
wa — hat 25 000 Zentner gc 
borgen.

DSHAMBUL. Die Acker 
bauern des Gebiets haben dem 
Staat 43 Millionen Pud Getrei­
de bei einem Plan von 25 ver­
kauft. Der Durchschnittsertrag 
macht 18 Zentner Je Hektar aus. 
Im Sowchos „Rownenskl” be­
trug der Hektarertrag auf Fel­
dern ohne Bewässerung 31,1 
Zentner und auf dem Bewässe-
rungsland — 56 Zentner.

Die Sowchose „Rownenskl”. 
„Dshas-Urken”. „Dshambulski" 
und der Amangeldy-Kolchos Im 
Rayon Dshambul haben die Fünf- 
Jahraufgabe In der Getreidelie­
ferung bewältigt.

Die Wirtschaften der Rayons 
Swerdlow und Tschu erhielten 
im Durchschnitt entsprechend 
21,4 und 19,2 Zentner Getreide 
Je Hektar.

TSCHIMKENT. Die Werktäti­
gen des Gebiets haben den Plan 
im Getreideverkauf an den Staat 
zu 163,5 Prozent erfüllt Von 
Jedem der 507 800 ha erntete 
man 17,8 Zentner Welzen. Solch 
ein hoher Hektarertrag wurde im 
Gebiet zum erstenmal erzielt 
Die Wirtschaften der. Rayons 
Tjulkubas, Lenger und Salram 
erhielten durchschnittlich 24—27 
Zentner Je Hektar.

Eine Rekordernte haben die 
Ackerbauern des Kirow-Kolchos, 
Rayon Salram, erzielt: Auf un­
bewässerten Feldern — 38,3 • 
Zentner und auf bewässerten — 
65,1 Zentner Je Hektar. Der Ar­
beitsgruppenleiter A. Ibragimow’ 
aus dem Kirow-Kolchos erntete 
von Jedem der 100 Hektar bis 
71,1 Zentner Winterwelzen „Bes- 
ostaja 1”.

Die Sowchose des Rayons Ke­
les haben die Vierjahraufgaben 
im Verkauf von Getreide an den 
Suat erfüllt Der Kirow-Kolchos, 
Rayon Bugunskl, der Pobeda- 
und der Swerdlow-Kolchos, Ray­
on Salram. sowie der Sowchos 
„Perwomalskl” haben ihre Fünf- 
Jahrpläne bewältigt

AKTJUBINSK. Die Getreide­
bauern des Gebiets haben In die 
Kornkammern der Heimat 
196 400 Tonnen überplanmäßiges 
Getreide geschüttet. Es wurden 
431 000 Tonnen Welzen gelie­
fert, 94.4 Prozent davon ma­
chen sUrke und wertvolle Sorten 
aus. Der Kombineführer N. 
Schapowal aus dem Kolchos 
„Hammer und Sichel". Rayon 
Chobdinskl. mähte das Getreide 
auf 1 076 Hektar und drusch 
16 034 Zentner Weizen. Iwan 
Fassjura mit seinen Söhnen Ni­
kolai und Gennadi mähte Im Ka- 
Hnln-Kolchos desselben Rayons 
2 100 Hektar und drusch 
27 000 Zentner Getreide.

ALMA-ATA. In diesem Gebiet 
wurde ein bisher noch nlegewe- 
sener Ernteertrag der Halmfrüch­
te erzielt. Von Jedem der 505 800 
Hektar sind 16,2 Zentner Wel­
zen elngcbracht worden. Die 
Werktätigen des Rayons Dsham­
bul lieferten an die Heimat 10 
Millionen Pud Getreide. Die 
Wirtschaften des Rayons Kurtln- 
skl haben den Plan 1m Verkauf 
von Getreide an den SUat auf 
das 6fache Überboten.

TALDY-KURGAN. Die Werk­
tätigen des Rayons Taldy-Kur­
gan haben durchschnittlich 23 
Zentner Je Hektar geerntet und 
die des Rayons Andrejewka — 
19.9 Zentner. Im Schewtschenko- 
Sowchos brachte Jedes Hektar 
35,5 Zentner Winterwelzen ein 
und 1m Kirow-Kolchos, Rayon 
Taldy-Kurgan, — 53 Zentner. 
Die Sowchose „Pobeda" und 
„Koksu" haben ihre Fünfjahr­
pläne Im Verkauf von Getreide 
an den Staat Überboten.

Im Sowchos „Karatschok” hat 
W. Below 23 000 Zentner Wei­
zen gedroschen. B. Antoschkin 
aus dem Schewtschenko-Sowchos 
lieferte 22 346 Zentner an die 
Tenne. Uber 20 000 Zentner 
druschen P. Rybalkin aus dem 
Sowchos „Karatschok" und I. 
Astanow aus dem Sowchos „Ras- 
wllnenskl".

(KasTAG)



4. Oktober 1978 • FREUNDSCHAF1 • • Seite 3 •

Ihr großes Herz
Raissa Kirillowna Pflaum ist 

eine gewöhnliche und zugleich un­
gewöhnliche Lehrerin. Bei ihr 
bleibt man gern nachsitzen und 
in den Stunden hört man mit gro­
ßem Interesse zu. Jede Stunde bei 
ihr ist für uns, ihre Schüler, wie 
das Thema auch sein mag, ein 
Treffen mit dem Schönen. Sie ver­
wendet viel zusätzliche Literatur, 
lehrt uns, in das Wesen der Ereig­
nisse einzudringen. Sie schätzt 
auch unsere Meinungen. Nach ih­
ren Erklärungen in der Stunde 
fühlt man das Bedürfnis, in viele 
Bücher tiefer einzudringen. Wenn 
man dann in der Literaturstunde 
seine Kenntnisse zeigt, huscht 
über Raissa Kirillownas Gesicht 
ein freudiges, zufriedenes Lächeln. 
So hat sie uns an die Selbstfort­
bildung gewöhnt.

Raissa Kirillowna ist das zwei­
te Jahr Klassenleiterin in unserer 
jetzt schon 10a. Wir sind sech­
zehn—siebzehn Jahre alt und wol­

? miüwi
Diese Erstkläßler wollen auf dem 

vorführen.
Foto: Alexander Ungefug

Blumenfest den Tanz „Ähren"

Die Sonne mußte ganz tief 
stehen. Hier im Norden geht 
sie ganz langsam unter. 
Und dann ist es schon elf 
Uhr, also Nacht, obwohl der Tag 
nicht verblaßt. Ach, was wird sich 
Tante Olinde jetzt um ihn sorgen!

Nun wird der große Strom nicht 
weit sein! — tröstete sich Emil. 
Wenn er die untergehende Sonne 
rechterhand hat und immer ge­
radeaus geht, so muß er bald zum 
Ufer kommen, wo sie gespielt ha­
ben. Es war nicht leicht, in dem 
verwachsenen Wald vorwärts 
zu kommen. Oft versperrte dürres 
Reisig oder umgefallene halbver­
faulte Bäume den Weg. Bei jedem 
Schritt ritzte und kratzte er sich 
die Beine. Zweige schlugen ins 
Gesicht. In die Kniehose waren 
mehrere Winkel gerissen, das 
Hemd zerfetzt. Aber er war in 
der freien Natur, atmete leicht. 
Und da — welch eine Über­
raschung!

Ein Johannisbeerstrauch 
streckte ihm seine Zweige entge­
gen, voll mit roten saftigen Bee­
ren behangen. Jede Traube eine 
Handvoll. Èmil schluckte sie gie­
rig hinunter. Aber weiter, weiter. 
Der Boden fiel merklich ab, sicher 
ist der Fluß nahe.

Er mußte noch eine Enttäu­
schung erleben. Wie er immer 
tiefer stieg und der breite Strom 
sichtbar werden mußte, sah er, 
daß ganz dicht vor ihm ein ande-

(Schluß. Siehe auch Nr. 187, 192)

len erwachsen sein und unsere 
Selbständigkeit auf Schritt und 
Tritt zeigen. Wenn aber etwas 
nicht klappt, laufen wir schnell 
zu ihr: „Raissa Kirillowna, hel­
fen Siel" Sie tut es gern. Sie 
macht mit uns Ausflüge, veran­
staltet Diskos, beantwortet alle 
unsere Fragen, und wir legen ihr 
alle unsere Sorgen ans Herz.

Sie hat auch bei den Fünfkläß- 
lern einen Stein im Brett, in den 
Pausen umringen sie sie und auf 
dem Lehrertisch findet sie oft 
Blumen...

Raissa Kirillowna ist dreiund­
zwanzig Jahre Lehrerin, ihre 
Schüler haben schon Hochschu­
len absolviert und ihre eigenen 
Familien. Sie besuchen ihre ehe­
malige Lehrerin trotzdem oft.

So ist unsere Lehrerin.

Tamara ONOPRIJENKO

Pawlodar

rer Berg aufstieg. Demnach führte 
sein Weg in eine Schlucht. Noch 
eine Weile — und er sah sich in 
einem engen Bergtal. Zwischen 
hohen, steilen, dicht bewaldeten 
Bergen sprudelte ein Bach. Hier 
rieselte er über steinigen Grund 
und war nur knietief. Emil schritt 
das Ufer entlang. Der 
Bach floß ruhiger. Emil schaute 
in den Wasserspiegel und er­
schrak. O je, wie schrecklich er 
aussah: Das Gesicht, die Hände 
so verdreckt, wie noch nie im Le­
ben. Die Beine strähnig von Blut 
und Schmutz, die Knie verkru­
stet. Er ging bis an die Knie ins 
Wasser und wusch sich. Das tat 
gut, das Wasser war frisch, doch 
nicht kalt. Nach dem Waschen 
brannten das Gesicht und die Bei­
ne wie Feuer.

Ja, wo ist der große Strom und 
das Fischerdörfchen?

Emil ging dicht am Wasser 
dem Lauf des Baches nach. Glat­
te Kieselsteine wechselten mit 
Sumpfboden ab. Der Bach hatte 
eine Krümme. Undurchdringliches 
Buschwerk reichte bis zum Wasser 
heran und neigte sich über den 
Bach. Mit Mühe umging Emil 
diese Stelle. Jetzt hatte er wieder 
weite Aussicht. Er erblickte eine 
von Birkenwinden und Tannen­
zweigen errichtete Hütte und ein 
Boot am Ufer. Er war wie erstarrt.

Nach dem Unterricht gibt es 
bei den Abc-Schülern der Schule 
in Lugowoje, Gebiet Zelinograd, 
immer noch etwas mit ihrer Leh­
rerin Ludmilla Pawlowna Litwi­
nowa zu besprechen.

Foto: Alexander Felde

Pionier- 
Straßenbahn

Die Pioniere in Temirtau waren 
schon immer fleißige Sammler 
von Altstoffen. Sie schleppten 
Haufen Altpapier und Eisenschrott 
zusammen. Da beschlossen die Er­
wachsenen, ihnen einmal ein Ge­
schenk zu machen. Sie bestellten bei 
den Straßenbahnbauern einen Stra­
ßenbahnzug exklusiv für Kinder. 
Wie groß die Freude der Jungen 
und Mädchen war, als eines Mor­
gens durch die Straßen ihrer 
Stadt ein funkelnagelneuer Stra­
ßenbahnzug mit rotgelben Lettern 
„Pionier-Straßenb a h n“ gerollt 
kam. Die ersten Fahrgäste waren 
die aktivsten Altstoffsammler aus 
den Schulen Nr. Nr. 3,5,9, 11, 14, 
22, 26 und 27.

Woldemar KREBS
Gebiet Karaganda

I

Unser Wunsch
Meine Freundin Nurbekisch Sa- 

dujewa und ich besuchen die 7. 
Klasse und erlernen schon das 
dritte Jahr die deutsche Sprache, 
die uns mit jeder Stunde immer 
besser gefällt. Wir lesen die „Im­
mer bereit!“ und auch Zeitungen 
und Zeitschriften der Thälmann­
pioniere, weil uns ihre Lebenswei­
se interessiert. Wir haben einen 
gemeinsamen Wunsch, nach der 
Schule wollen wir Dolmetscher 
werden, und da muß man die Spra­
che sehr gut kennen, nicht wahr?

Shana SAIDIJEWA 
Ust-Kamenogorsk

EmiSs Ubenteiaer
Sollte er sich freuen, denn hier 
sind doch endlich lebendige Men­
schen? Oder? Hier in der wilden 
Gegend können auch... Was tuts? 
Er schritt kühn drauflos. Aus der 
Hütte rannte ein Hund und bellte. 
Emil blieb in einiger Entfernung 
stehen. Ein Mann trat hervor. 
Langes schwarzes zerzaustes 
Haar, das Gesicht verwachsen, in 
der Hand eine Flinte. Emil warf 
sich ins Gebüsch. Der Mann lehn­
te seine Flinte an die Hütte, rief 
dem Hund zu und winkte Emil 
mit der Hand. Noch zwei Bur­
schen traten aus der Hütte. Sie 
sahen auch nicht sehr vertrauen- 
erregend aus und sahen Emil an, 
als sei er vom Mond gefallen.

„Was? Vom Fischerdörfchen am 
großen Strom? Der Junge faselt 
da etwas. Noch nie ist hier jemand 
über den hohen felsigen, wilden 
Berg gestiegen." Sie schüttelten 
die Köpfe.

„Hast du Hunger?" Emil nickte. 
Einer hängte den Kessel mit dem 
Rest der Fischsuppe auf das 
Dreibein, pustete das Feuer an.

Wie das duftete, wie das 
schmecktel Noch nie so was Gutes 
gegessen. Er löffelte, nagte an 
einer Brotkruste, anfangs eifrig, 
dann langsamer. Und die Augen 
fielen ihm zu. Der Löffel entfiel 
der Hand, er selbst sank zur Sei­
te. Er war völlig erschöpft.

Jinunffip
Heinrich SCHNEIDER

Karl steht seinen Mann
Unser Karl ist zwar noch klein, 
springt jedoch für Vater ein, 
wenn die Ernte ruft: „Helftmit, 
wo ihr könnt, auf Schritt und 

Tritt!"

Schaut, wie Karl die Ohren 
spitzt, 

wenn er froh am Steuer sitzt, 
die Kombine geschicklich lenkt 
und an keinen Stillstand denkt! 
Allen ist er weit voraus.
„Vater, geh und ruh dich aus!“

Aus alten Zeitschriften
Wir sind noch Oktoberkinder, 

haben uns aber der Aktion „Eine 
Million für die Heimat“ fleißig 
angeschlossen. Die Pioniere ste­
hen im Wettbewerb, und wir haben 
uns auch angeschlossen. Jeden 
Montag bringen wir ein Paket mit 
alten Zeitungen, Zeitschriften und 
Modeblättern in die Schule. Ein­
mal gelang es mir, sogar sechs Ki­
lo Papier aufzutreiben. Die Lehre­
rin lobte mich und Natascha, mei­
ne Nachbarin. Ihr Paket wog drei­
zehn Kilo, aber ihr hatte der Bru­

Man schreibt uns aus der DDR

So manches 
erlebt

Ich fuhr für eine Woche zu 
meinem Onkel aufs Land. Er hat ■ 
einen großen Bauernhof, dort ha­
be ich gelernt, wie man Kühe 
melkt und wie man mit ihnen um-1 
geht. Mit meiner Cousine fuhren' 
wir abends zur Disko und waren 1 
auf einem Geburtstag. Ich war 
auch sehr traurig, als ich wieder j 
nach Hause, nach Plauen, mußte.' 
Zu Hause erwarteten mich schon 
zwei Überraschungen: meine lie-1 
be Katze hatte ihre zweiten Jun- ’ 
gen gebracht und meine Eltern 
hatten für mich noch eine Reise. [

Mit dem Zug fuhr ich dann! 
nach Raabe/Rügen an die Ost­
see. Dort war es sehr schön, ich 
bin jeden Tag baden gegangen 
und spielte sehr gern Tischtennis. 
Jetzt gehe ich wieder zur Schule 
und bin fleißig im Lernen.

Dagmar UHL
Klasse 7

Plauen, DDR

Der Bärtige sagte: „Der arme 
Bengel muß zum Arzt. Werft 
das Rentierfell ins Boot und bet­
tet ihn drauf. Unser Mundvorrat 
ist sowieso knapp. Ich fahre ins 
Dorf. Wenn die Sonne übern Berg 
lugt, hebt die Stellnetze aus. Bis 
Mittag will ich zurück sein.“

Mehrere Stunden dauerte die 
Fahrt. Emil erwachte erst, als der 
Bärtige ihn gehörig rüttelte. Er 
sah sich noch schlaftrunken um, 
war verwirrt. Die Leute auf der 
Straße blieben stehen und schau­
ten verwundert auf den zerlump­
ten Jungen mit den zerschundenen 
Beinen, verkrusteten Knien und 
dem zerkratzten Gesicht.

Der Vorsitzende des Dorfso­
wjets schüttelte bedenklich den 
Kopf, als er Emil vor sich sah.

„Liesel“ zur Sekretärin, „bringe 
den Jungen sofort ins Krankenhaus. 
Sie sollen ihn gut behandeln, auch 
zu Essen geben.“ Und zu dem 
Bärtigen: Jegoruschka, das hast 
du recht gemacht. Er reichte ihm 
die Hand.

Der Vorsitzende rief das Post- 
kontor an.

„Geht heute nicht ein Motor-, 
boot mit der Post zum Fischer­
dörfchen?"

„Jawohl, der Motorist über­
nimmt eben die Post, in einer 
Viertelstunde geht's los.“

„Nein, wartet ab. Der Motorist 
muß einen Jungen mitnehmen.“

Doch der alte Kommunist 
weiß, was da zu machen ist.

Die Reserve läßt er an, 
zeigt, was eine „Niwa“ kann. 
Aus dem Rohr strömt reines

Gold, 
was der Brigadier gewollt.

Seine Leute eifern nach, 
legen Wunder an den Tag. 
Unser Karl steht seinen Mann, 
flaggt dem ganzen Glied voran.

der geholfen.
Am anderen Morgen war die 

Ecke, wo wir das Altpapier hinge­
legt hatten, leer und nur ein Zet­
tel hing an der Wand: „Besten 
Dank, kleine Leute!" das war Pe~ 
tjas Handschrift, unseres Stern- 
cnenlciters. Er hatte mit seinen 
Freunden, den Pionieren aus der 
6c, diesen nötigen Rohstoff ab­
transportiert.

Andreas MÄRZ 
Kalinin-Schulc, 
Zelinograd

Beim Tischtennisspiel
Foto: Sergej Li, 

Karagandaer Pionierpalast

„Ja, wieso? Wir dürfen keine 
Passagiere...“

„Hören Sie mal, Genosse Post­
anitleiter. Ich als Vorsitzender des 
Sowjets sage Ihnen: Sie warten 
eine Stunde ab und nehmen den 
kranken Jungen mit."

Jetzt, liebe Leser, wollen wir 
uns mal heimlich in die Stube bei 
Tante Olinde schleichen. Was 
kriegen wir da zu sehen. Emil 
liegt da—eine Binde über die Stirn 
und ein Pflaster auf der Wange, 
die linke Hand verwickelt wie eine 
Puppe, ebenso beide Beine von 
den Knien bis zu den Knöcheln. 
Um sein Bett herum sitzen: Der 
dicke Wowa, der lange Andrej, 
der verschmitzte Gena, das be­
scheidene Malchen und die freche 
Dina. Gewöhnlich lief sie mit 
zerzaustem Kopf herum, heute 
hatte sie sich zwei akkurate Zöp­
fe geflochten und sich auch sonst 
ein bißchen schöngemacht. Sie 
nickte bedauerlich mit dem Kopf 
und wiederholte: Ei-jai-jaii

Dann lächelte sie, als sei ihr 
was eingefallen und zählte wie 
beim Versteckspiel:

Eins, zwei — eijaijai, 
drei, vier — liegst jetzt hier, 
fünf, sechs—stöhnst und krächzt 
sieben, acht — nicht bedacht, 
neuen, zehn — kranke Been. 
Emil mußte lachen; „Ach, ist ja 

gar nicht so schlimm. Bloß Tante 
Olinde, sie ist so streng. Aber 
bald laufen wir wieder hinunter.“

Das schöne
biumenfést

Der Herbst ist in diesem Jahr 
freigebig, er senenkt den Bäumen 
und Grasern die leuchtendsten 
Farben. Wir sammelten die schön­
sten Blumen, bunte Blätter und 
Pflanzen für unser Blumenfest. 
Jede Klasse sollte zu diesem Fest 
drei Sträuße machen und ihnen 
Namen geben. Die Aula sah ei­
nem Blumengarten ähnlich. Die 
schönsten roten Blumensträuße 
waren dem 60. Geburtstag des 
Leninschen Komsomol gewidmet. 
Sechs purpurrote Gladiolen in 
einer ebenso roten Vase betitel­
ten die Kinder „Das heiße Herz 
des Komsomol“. Ein prächtiger 
Rosenstrauß erhielt den Namen 
„Komsomolzen — unruhige Gei­
ster“. Die 8b hatte zu Ehren des 
Interflugs von Sigmund Jähn und 
Valeri Bykowski das Panneau 
„Interkosmos" aus gelben und 
blauen Blumen angefertigt. Wei­
ße Kamillen, drei schwarze Gla­
diolen, zwei rote Georginen und 
Astern in einem Strauß erhielten 
den Namen „Freundschaft",

Die Schüler der Unterstufe ka­
men in die Aula, wo ihnen die 
Pioniere und Komsomolzen viel 
Interessantes über Blumen erzähl­
ten. Und abends, als der Blumen­
ball begann, spähten sie heimlich 
durch die Tür hinein. Swetlana 
Prokonenko (8c), Swetlana Ado- 
mjan (9b), Olga Galeuschkina 
(8c), Lydia Rill (8b), Maria 
Jaksarowa (8a) und Natalia 
Breduchina (10a) hatten die 
schönsten Ballkleider selbst ge­
näht und erhielten Preise.

Klara RÜGE, 
Schule Nr. 12

Llralsk

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Die zwölfjährige Beate Knoche be­
sucht eine Kinder- und Jugendsport­
schule. sie wünscht sich einen Brief- 
Partner unter den Jungen Sportlern 
aus Kasachstan.

Sie wohnt:
703 Leipzig
J.-R.-Becher-Straße 4/413

DDR
Drei Oberschülerinnen, die Musik 

lieben, wünschen sich gute Brieffreun­
de, die das gleiche Interesse haben.

Sie wohnen:
677009 HKyrcK,
ya. JUepjKUHCKoro, 50/1, kb. 8.

Rita SHIRKOWA
473009 Ue.iHHorpag, 
yji, «PypuaHOBa. 24. kb. 7

Valentina WALKO
473009 HeJiHiiorpaii,
yji. «byp.Manoua, 24. kb. 78.

Swetlana KUSNEZOWA

Zum Kichern
Lehrer: „Der Maulwurf frißt 
täglich so viel, wie er wiegt."

Schüler: „Woher weiß denn 
der Maulwurf, wieviel er wiegt?"

Tochter: „Hast du, Mutti, Ver­
trauen zu mir?"

Mutter: „Ja, mein Kind!“
Tochter: „Großes Vertrauen?"
Mutter: „Sehr großes Ver­

trauen!" lächelt die Mutter.
Tochter: „Sag. Mutti, weshalb 

versteckst du dann immer die 
Keksdose?“
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Großen Sieg errungen
Di« Arbeiter dar Landwirtschaft Kasachstans 

gehen stolz ihrem Ehrentag, dem Tag des Land­
arbeiters entgegen. Sie haben in diesem Jahr 
wirklich hingebungsvoll in der vordersten Linie 
um die Verwirklichung der Agrarpolitik unserer 
Kommunistischen Partei gekSmpff, haben all ih­
ren Fleiß und ihr Können aufgeboten, um das 
Land mit Lebensmitteln und industriellem Roh­
stoff zu verborgen. In diesem Jahr haben die Ge­
treide bauens unserer Republik, begeistert durch 
die Beschlüsse des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU, in der Atmosphäre einer regen po­
litischen Aktivität mit Schaffensfreudigkeit die 
Getreideernte in gedrängter Frist und ohne 
Verluste abgeschlossen.

Der große Sieg Kasachstans bei der Ernte des 
drit'en Planjahres, einer wichtigen Etappe auf 
dem Wege zur Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, war das Ergebnis der 
hingebungsvollen Arbeit, der schöpferischen Su- 
c'io und der engen Zusammenarbeit der Acker­
bauern der Sowchose und Kolchose, der Werk­
tätiger. des Kraft- und Eisenbahnverkehrs, der 
Eriassungsorganisationen, der Armeekraftfahrer, 
der Kollektive der Patenbetriebe der Industrie 
und dos Bauwesens, aller Werktätigen der Repu­
blik.

„Die wichtigste Aufgabe, die wir der Land­
wirtschaft stellen, ist — eine allseitige, dynami­
sche Entwicklung aller ihrer Zweige zu erreichen 
sowie die sichere Versorgung des Landes mit

Nahrungsmitteln und landwirtschaftlichen Rohstof­
fen ir. solchem Maße, daß das Anwachsen ihrer 
Produktion eine weitere bedeutende Erhöhung 
dns Lebensniveaus des Volkes gewährleistet". 
D'.ese Worte des Genossen L. I. Breshnew waren 
den Ackerbauern eine sichere Richtlinie in ihrer 
ttglkhen Arbeit. Die Beschlüsse des Juliplenums 
gaben ihnen neuen Arbeitsmuf, das Erreichte zu 
ver.mkem und in Zukunft neue noch höhere Zie­
le anzusfreben, um die Aufgaben des XXV. Par­
teitags in der Entwicklung ihres Wirtschaftszwei­
ges die Aullagen in der Bruttoproduktion von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu überbieten. 
Machen wir einen Rückblick auf die abgeschlos­
sene Emteperiode, so können wir mit Genug­
tuung feststellen: Alle Arbeiten — vom Schwa­
denmähen bis zur Bergung des goldenen Korns 
in den Staatsspeichern — verliefen auf einem ho­
hen organisatorischen Niveau, überall auf allen 
Abschnitten wurde Qualitätsarbeit geleistet, vie­
le Initiativen wurden gestartet und in die Tat 
umoe setzt.

Die Redaktion erhielt Hunderte Briefe, in denen 
die Leser über die Talen, über die schöp­
ferischen Initiativen ihrer Kollegen und Mitmen­
schen berichten. In jedem Brief klingt Stolz auf 
die Arbeitserfolge der Ackerbauern und Tier­
züchter.

„In unserer Wirtschaft wurde nach der Ipalo- 
wo-Melhode geerntet. Der breil entfaltete Wett­
bewerb spornte die Kombineführer und Kraft­
fahrer zu hohen Leistungen an", schreibt Alezan-

der Dolgow aus dem Sowchos „Krasny Majak”, 
Gebiet Zelinograd. i,Initiativreich war bei der 
Getreidebergung die Ernlearbeilsgruppe der 
Dynastie Klein, Die Brüder Woldemar, Heinrich, 
Viktor und Eduard Klein waren Schrittmacher im 
Wettbewerb beim Drusch, beim Herbstacker."

Di» Ackerbauern vom Neuland hatten dem 
Milglied des Politbüros, des ZK des KPdSU, Er­
stes Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Ge­
nossen D. A. Kunajew, versprochen, die reiche 
Ernte ohne Verluste zu bergen. Sie haben Wort 
gehalten: und ihre Verpflichtungen dem Staat 
gegenüber im Verkauf von Getreide überboten. 
Ss hat das Gebiet Zelinograd statt 124 bereits 
135 Millionen Pud Getreide an den Staat ver­
kauft. Oberboten haben ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen auch die Ackerbauern der Gebiete 
Koktschefaw, Nordkasachstan, Kusfanal.

Heute ziehen die Landarbeiter Kasachstans die 
Herbstfurche. Sie haben sich zur Aufgabe ge­
steht, den Plan im Herbststurz zu überbieten. In 
vielen Wirtschaften kämpfen sie heute schon 
hartnäckig um die zukünftige Ernte. Immer mehr 
Kollektive übernehmen die Verpflichtungen, den 
Fünfjahrplan im Verkauf von Getreide an den 
Staai in vier Jahren zu erfüllen. Die Zuversicht 
der Getreidebauem der Republik beruht auf 
großen Erfahrungen. Ihr Versprechen werden sie 
halten.

lelnrich EDIGER. 
Briefredakteur der „Freundschaft"

Am Finish
In den Kolchosen und Sowcho­

sen des Lenin-Rayons sind die 
Halmfrüchte von 125 000 Hektar ab- 
geemtet. Die Wirtschaften des 
Rayons haben 48 278 Tonnen Getrei­
de in die Kornkammern der Heimat 
geschüttet.

Allen voran im Getreideverkauf 
waren die Ackerbauern des Lenin- 
Kolchos, einer der größten Getrei­
deanbauwirtschaften im Rayon. Sie 
haben mehr als 10 000 Tonnen Ge­
treide geliefert und die Planaufga­
ben erfüllt. Ihnen zu Ehren wurde 
die Fahne des Arbeitsruhmes vor 
dem Gebäude des Rayonparteikomi­
tees gehißt, dem Kolchos wurde 
die Rote Wanderfahne eingehändigt.

Unter den ersten, die die Emte- 
bergung abschlossen, waren auch 
die Initiatoren des Rayonwettbe­
werbs um eine schnelle und ver­
lustlose Emteeinbringung, die Ge­
treidebauem des Kolchos „Awan- 
gard". Als Sieger im Arbeitswetl- 
streit der Kombineführer dieser 
Wirtschaft gingen der Kommunist 
und Kolchosveteran Viktor Alisow 
und seine Arbeitskollegen aus der 
Erntegruppe Arkadi Shurawljow, 
Jakob Elwich, Nikolai Subkow her­
vor.

Der Kampf ums Getreide wird 
weilergeführt. Es wird das Funda­
ment für die künftige Ernte 79 ge­
legt — die Herbstfurche gezogen. 
Führend dabei sind die Ackerbauern 
des „Awangard" und des Tschapa- 
jew-Kolchos. Oie Mechanisatoren 
dieser Wirtschaft wollen das Zie­
hen der Herbstfurche zum ersten 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR — dem 7. Oktober — been­
den.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Neues Museum eröffnet
In der Stadt Turkestan Ist das 

Museum des Gebäudekomplexes 
Hodscha-Achmed-Jassawl eröffnet 
worden. In seinen sechs restau­
rierten Räumen Ist eine Expo­
sition entfaltet, die den archi­
tektonischen Besonderheiten und 
dem Dekor, der Geschichte der 
Errichtung und Restauration die­
ses hervorragenden Baudenkmals 
aus dem XIV. Jahrhundert sowie 
dem Städtebau In SUdkasachstan 
Im Mittelalter gewidmet ist. Hier 
sind auch Materialien vertreten, 
die. die Inschriften des Komple­
xes- verdeutlichen und über die 
Geschichte der Schriftkultur Ka­
sachstans von. der -Plktographie

Biumen... Wozu?
Sie denkt Immer wieder dar­

über nach, wie weit das doch 
schon zurückliegt: die kahlen, 
von der glühenden Sonne gebor­
stenen Takyrs, und auf den Zäh­
nen knirscht der Sand. Wie 
hoffnungslos sah das aus nach den 
üppig grünenden Wiesen und 
Wäldern bei Smolenskl Und die 
Straßen — kein Baum, kein 
Strauch säumt die staubige Zel­
le. Aber damals war Krieg und 
Schönheitsfehler fielen nicht 
schwer Ins Gewicht Aber auch 
In den Jahren danach quälten an­
dere Sorgen die Menschen — d)e 
Sorge um das tägliche Brot, ums 
nackte Leben, um schneller auf 
die Beine zu kommen. Und doch 
hätte ein wenig Schönheit nicht 
Seschadet: Blumen, Blrkleln.

ammendes Herbstlaub...
Die Warkentlns waren die er­

sten. die sich ein kleines Vor­
gärtchen leisteten, ein paar fin­
gerdünne Pappeln, einige schlich­
te Blümlein. Das Haus unter­
schied sich kaum von den ande­
ren. aber vor den Fenstern blüh­
ten Blumen, eine Augenweide 
für die Hausfrau, ebensolche Blu­
men wie daheim in den Dörfern 
bei Smolensk, genau solche, wie 
Peter Ihr damals. In den ersten 
Tagen ihrer Bekanntschaft noch

In Smolensk schenkte, wo er In 
der Armee .diente. •

In Konstantinowka. wie über­
haupt Im Gebiet Pawlodar, gibt 
es viele Warkentlns. Diese aber 
zeichneten sich vor allen da­
durch aus. daß sie Missionäre ei­
nes wahrhaftigen Blumen- und 
Bäumekults waren.

Man war es hier nicht ge­
wöhnt. Bel dem Wassermangel in 
dieser Gegend war es doch ge­
scheiter. Sonnenblumen oder 
Kartoffeln zu pflanzen — die 
spärliche Feuchtigkeit soll nicht 
für Kinderspiel vertan werden— 
die sind auch grün und obendrein 
noch nützlich. Ja, so war es hier 
seit Menschengedenken — von 
der Natur bedingt, von den 
Menschen bedacht.

Nein, nein, niemand wunder­
te sich laut über Ihren Vorgar­
ten, aber LJuba Warkentln fühl­
te doch, daß er die Leute befrem­
dete, an harmlosen Scherzen, an 
Enötigen Hänseleien. Elgent- 

war das auch ganz natür­
lich: Die Leute sahen In den Blu­
men keine Notwendigkeit, sie 
konnten ohne Blumen auskom­
men. Und well sie das konnten, 
so wunderten sie sich ein wenig: 
Wozu? Es gibt Ja auch solche, 
die ganz ruhig ohne Hunde und

Die Getreidebauem des Rayons 
Makinski haben mit Freude erfah­
ren, daß einer Reihe von Kombine­
führern auf Beschluß des Zelinogra- 
der Gebietskomitees der KP Kasach­
stans, des Gebietsvollzugskomitees, 
des Gebietsgewerkschaftsrats und 
des Gebietskomsomolkomilees der 
Ehrentitel „Aktivist der Ernte 78" zu-

Eifriger Kombineführer
„Karl Boos ist ohne Zweifel unser 

bester Kombineführer. Mit seinem 
Feld war er als erster fertig und 
half dann seinen Nachbarn", sagte 
der Direktor des Sowchos „Taldy- 
Kurganski" A. Martynjuk.

Zum Feldstandort der Brigade war 
Karls Kombine als eine von den 
letzten zurückgekehrt. Er stieg 
aus dem Fahrerhaus herab, müde, 
vom Feldwind verstaubt, aber zu­
frieden. Die Arbeit war heute flott 
vonstatten gegangen. Karl ist noch 
ein ziemlich junger Kombineführer. 
Zum drittenmal nahm er selbstän­
dig an der Emtebergung teil. Aber

Bei der diesjährigen Emtebergung 
konnte niemand gleichgültig blei­
ben, ob er nun direkt bei der Ge­
treideeinbringung mitmachte oder 
die Getreidebauem betreute, die 
das Getreide unter Dach und Fach 
brachten.

Eine solche Aktivistin war Olga 
Keller, die Verkäuferin im Dorfla­
den des Dorfes Tjumenka, Rayon 
Sowjetski. In den angestrengten Ta­
gen der Emtebergung tat sie alles 
Mögliche, um die Menschen bei

bis zum heutigen kasachischen 
Alphabet berichten.

Es werden Kunstgewerbege­
genstände des kasachischen 
Volkes aus dem XVIII. und XIX. 
Jahrhundert demonstriert: Tep­
piche. Gobelins, Rüstungen der 
Krieger. Frauenschmuck.

Es wurde beschlossen, das 
Museum durch die Räume zu 
erweitern, die zur Zelt restau­
riert. werden. In der unterirdi­
schen Moschee aus dem XII. 
Jahrhundert soll die Exposition 
des Museums für Geschichte der 
Religion untergebracht werden 
und am Hauptplatz des Komple­
xes —- ein Llchtblldschall-Pano- 
rania der alten Stadt.

(KasTAG)

Aktivisten der Ernte 78
erkannt worden ist. Unter ihnen Ja­
kob Blank und Robert Kâmmerle 
aus dem Sowchos „Suworowski”, Ja­
kob Lechner und Johannes Grieb 
aus dem Sowchos „Makinski", An­
ton Brodetzki aus dem Sowchos 
„Sawely lljitscha".

um seine Leistungen kann man ihn 
beneiden. Er belegte den ersten 
Platz in der Wirtschaft. Karl war 
noch ein ganz kleiner Knirps, als 
sein Vater ihn zum erstenmal aufs 
Feld mitnahm. Und mit der Zeit 
wurde Karl der erste Gehilfe des
Vaters.

Karl lernte, wie man die zarte 
Jungsaat pflegt, er sah, wie unruhig 
man war, wenn kein Regen kam. Er 
sah die Freude der Ackerbauern, 
wenn die Ähren sich goldenschwer 
neigten.

Schon damals auf dem Feld neben 

Sie haben auch beigetragen
der Ernte gut zu betreuen, sie mH 
den nöligen Waren zu versorgen.

Gleich Olga Keller schallten auch 
die Köchin Nina Buschel und ihre 
Gehilfen Valentina Tichonina und 
Nina Loparowa. In der Erntezeit 
gab es keine einzige Beschwerde 
über das von ihnen zubereitete Es­
sen, es schmeckte stets vorzüglich. 
Der Schofför Christian Stolkert sorg­

Im Beitrag „Verkenne deinen 
Beruf nicht" („Fr", Nr. Nr. 187 
und 188) schreibt H. Heide­
brecht mit Sachkenntnis über ei­
nes der besten I>ehr- und Pro­
duktionskombinate unseres Ge­
biets und behandelt eingehend 
das so wichtige Problem der Be­
rufswahl. Der Beitrag hat mich 
veranlaßt, zur Feder zu greifen 
und kurz über eine ähnliche An­
stalt — das Abaler Lehr- und 
Produktionskombinat — zu be­
richten.

Dieses Kombinat besteht erst 
seit März 1977. Die Oberschüler 
der Stadtschulen werden In fol­
genden Berufen ausgebildet: Ma­
schinennäherinnen, Zimmerleute 
bzw. Tischler, Verputzer. Nah­
rungsmittelverkäufer, Fun k e r 
und Telegrafisten, Kraftfahrer, 
Autoschlosser.

Katzen und Aquarien Im Hause 
•leben.- Die wundern sich auch 
über verschiedene Lebewesen, die 
ein anderer hält. — Wozu?

Also konnte man die Hiesi­
gen verstehen. Mußte man nicht 
sogar Im Bad mit dem Wasser 
sparen? Solch einen Ort hatten 
eben die Vorfahren gewählt, als 
sie hier Ihre ersten Erdhütten 
gruben. Wer wollte da schon an 
Vorgärten denken. Sic sind Ja 
schön, dawider hat niemand et­
was einzuwenden, aber ob es 
sich lohnt?

Sogar später — Konslantlnow- 
ka war schon gut mit Wasser ver­
sorgt — blieb die Gewohnheit. 
Neue Häuser wuchsen empor, die 
Straßen wurden länger. Verände­
rungen. Veränderungen. Der Kol­
chos war Millionär geworden und 
konnte sich schon so manches 
leisten. Beinahe an Jedem Haus 
gab es auch schon einen Vorgar­
ten mit... mannshohen Sonnen­
blumen. Und nur bei den War­
kentlns und bei noch einigen we­
nigen grönten da Bäume und 
prangten Blumen.

LJuba Warkentln trieb Blumen­
samen auf, wo und w,le sie nur 
konnte. Im Gewächshaus In Paw­
lodar grüßte man sie wie einen 
eigenen Kollegen. Sie hielt die

Diese Kombinefahrer haben bei 
der Ernte ihre Saisonnormen in gu­
ter Qualität zu 18(2772,0 Prozent er­
füllt.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zelinograd

dem Vater hafte er den Wert des 
Brotes begriffen. Er konnte auch 
nicht vergessen, wie streng Vaters 
Blick wurde, als einer von seinen 
neun Kindern mit dem Brot unvor­
sichtig umging. „Man muß das Brot 
schätzen", hörte er oft von ihm und 
hat diese Worte für immer behal­
ten.

„Mit der Emtebergung sind wir 
also fertigt" ruft er gutgelaunt 
„Jetzt ist der Herbststurz Hauptanlie­
gen. Um im nächsten Jahr gutes Ge­
treide zu bekommen, muß man 
schon heute dafür sorgen."

Konstantin RICHTER

Gebiet Taldy-Kurgan

te für rechtzeHige Zustellung der 
Speisen.

Dank der guten Betreuung bei 
der Emteeinbringung. konnten die 
Landlcute ihren Pflichten gut nach­
kommen. Der Rayon hat 9 Millionen 
Pud Getreide an den Staat verkauft.

Tatjana LESSING 
Nordkasachstan

Für die Betriebe der Stadt
Obwohl das Kombinat erst sein 

zweites Schuljahr begonnen hat, 
ist bereits heute klar: die Ar­
beitsausbildung der Jungen und 
Mädchen verläuft erfolgreich in 
den Lehrklasscn und Produktions­
hallen des Kombinats, die. von 
den Patenbetrieben wie „ihre ei­
genen" ausgestattet sind unter 
Einhaltung aller Anforderungen 
an die moderne Industrieprodukti­
on hinsichtlich des Arbeitsschut­
zes. der Sicherheitstechnik, der 
industriell-technischen Ästhetik.

Das bezieht sich voll und 
ganz auf die Schneiderei und die 
Klasse für Theorie des Schnei­
derns an der Abaler Konfektions­
fabrik. Hier gibt es moderne be­

I-eute auf der Straße an, wenn 
sie bei ihnen Blumen sah, und 
fragte sie nach Samen aus. Brie­
fe schrieb sie, man möge Ihr 
doch Blümlein schicken. Aber 
sie war auch gern bereit, einem 
beliebigen Blumen oder Blumen­
samen zu schenken. Wahrschein­
lich gibt es auf der Welt keine 
uneigennützigeren Menschen als 
die wahren Blumenfreunde. Ein 
Eier hilft, wenn er nur kann. Er 

antwortet unbedingt deinen 
Brief, schickt dir unbedingt das 
Samenmaterlai, um das du ihn 
angingst. Diese Blumenfreunde 
hätten am liebsten die ganze 
Welt eingesät mit den schönsten 
Blumen. Und wenn cs auch nie 
soweit kommt, so ist es doch 
gut. daß es solche Menschen 
gibt.

An die Warkentlnsche Blumen- 
leldenschaft hatte man sich im 
Dorf allmählich gewöhnt. Bis 
man eines schönen Tages ver­
wundert wahrnahm, daß cs Im 
Dorf wohl kaum noch einen gab, 
der gleichgültig zu den Blumen 
geblieben wäre. An diesem schö­
nen Tag hatte sich hier In Kon- 
stantlnowka etwas zum erstenmal 
zugetragen. Im Frühherbst. an 
der Schwelle des Altweibersom­
mers, hatte der Kolchosvorstand 
einen... Blumenwettbewerb ausge- 
rufenl Die Ernte hatte Ihren Hö­
hepunkt erreicht, und da auf ein­
mal, mir nichts dir nichts — 
Blumensträußchenl

TBILISSI. Oie Darbietungen der bekannten Vokal- und Instrumental­
gruppe „Orera" auf dem Plcteau an alten Schloß Metechi sind zu einem 
Fest für die Verehrer dieses talentierten Kollektivs geworden. Die Fels­
wand, die vom Denkmal des Begründers der Stadt Tbilissi, Wachtang 
Gorgassal, gekrönt ist, die allen der Kura zugewendeten Balkons bieten 
eine natürliche Dekoration für die Konzerte „Tbilissier Abende".

Die Zuschauer zollen dem Leiter des Ensembles Wachtang Kikabidse, 
N. Bregwadse und dem Quartett des Ensembles stürmischen Beifall.

Die „Tbilissier Abende" sind von dem Regisseur 5. Mrewlischwili, dem 
Verdienten Schauspieler der Republik S. Jaschwili und dem Künstler 
M. Tschawtschawadse vorbeicilet worden.

Auf den Bildern: Am alten Schloß Metechi klingen georgische Weisen 
in der Darbietung des Ensembles „Orera", die Volkskünstlerin der Georgi­
schen SSR Nani Bregwadse und die Verdienten Künstler der Republik, 
Leiter des Ensembles „Orera" Wachtang Kikabidse und Teimuras Dawi- 
taja.

Fotos: TASS

triebliche Nähmaschinen, ein 
Fließband, bequeme unJ schöne 
Möbel. Anschauungsmittel. Die 
Fabrik hat sich auch um ästheti­
sche Bedingungen für eine pro­
duktive Arbeit bemüht. Die Mäd­
chen lernen nicht lediglich nähen, 
sie haben bereits Produktion für 
9 500 Rubel hergestellt.

Im Kombinat wurde ein Ka­
binett für Berufsberatung einge­
richtet. Hier kann man Näheres 
über die im Gebiet funktionieren­
den technischen Berufsschulen 
und über die Berufe erfahren. In 
denen die Schüler im Kombinat 
ausgebildet werden.

Im Schuljahr 1978—79 wird 
sich die Zahl der Schüler aus

„Wir bringen sie fertig, die 
Ernte", schmunzelte der Vorsit­
zende. „Rechtzeitig Bereitet 
euch nur vor zum Wettbewerb, 
schneidet die schönsten Blumen, 
windet die buntesten Sträuße."

So stellte es sich heraus, daß 
Jakob Gehring, dieser kluge Or­
ganisator, den man im Dorf 
als einen durch und durch prak­
tischen Menschen kannte, diesel­
be Passion hatte wie auch die 
Warkentlns: Bäume und Blumen.

Ja, der Wettbewerb fand da­
mals statt, und es war Ljubow 
.Iossifowna gar nicht leicht, den 
ersten Preis zu erringen.

Das heutige Konstantlnowka 
steht inmitten eines Waldes. Ein 
breiter Gürtel hoher Bäume 
trennt den Fahrweg von den 
Gehsteigen. Die Vorgärten bil­
den ein lückenloses grünes Band, 
einen zweiten grünen Wall, der 
die Häuser vor dem tjtraßenlärm 
schützt. Blumen xi»l überall, 
und im Frühling lod-.-n Im gan­
zen Dorf die weißen Feuer der 
blühenden Apfelbäume, und der 
Wind treibt sein Spiel mit dem 
gelbilchgrünen Jungen Laub der 
Birken, unter denen es Jetzt 
sogar Pilze gibt.

Frau Warkentln konnte sich 
damals nicht halten, die Tränen 
schossen Ihr in die Augen, als 
sic Im vorigen Jahr zum ersten­
mal diese Pilze entdeckte. Ge- 
nausolche Birkenpilze wie dort 
in den Wäldern bei Smolensk. 

den allgemeinbildenden Schulen 
der Stadt, die hier Im Kombinat 
einen Beruf erwerben werden, 
verdoppeln, und etwa 1 100 er­
reichen. Es werden zwei neue 
Fachrichtungen eingeführt — 
Kindergärtner und Köche für 
Speisegaststätten.. Unser Kombi­
nat ist Jung, es gibt da noch 
Mißstände, aber seine Gründung 
ist sehr wichtig für die Versor­
gung der Betriebe unserer Stadt 
mit qualifizierten Arbeitern.

Viktor KEPP, 
Direktor des Abaler Lehr- 
und Produktionskombinats

Gebiet Karaganda

Und hier hatte sie niemand be­
achtet: Wer weiß, was da alles 
wachsen kann unter den Birken. 
Erst, als sie ein paar Nachbarin­
nen bewirtet hatte, begannen 
auch diese auf die Pilze acht zu 
geben. Aber ganz zu Bewußtsein 
war es ihnen doch nicht gegan­
gen: Hier in der Trockensteppe, 
wo man einst um Jeden Eimer 
Wasser zitterte, und ...Birkenpil­
ze!

Silberne Fäden schweben Im 
leichten Wind über den Birken 
dahin. Es ist Altweibersommer 
und wieder Blumenwettbewerb. 
Blumen allüberall — rote, wei­
ße. gelbe... Zwischen den Blu­
men bewegt sich die Frau mit 
den großen blauen Augen. Hier 
richtet sie einen Blütenkelch auf. 
dort entfernt sie ein welkes 
Blättchen: „Nein, Blumen darf 
man nicht pflanzen, wie es eben 
kommt. Jede muß Ihren bestimm­
ten Platz haben. Auf dunklem 
Grund sind leuchtende Farben 
effektvoll, längs der Allee sehen 
bescheidene besser aus, auf Bee­
ten — mit starkem Duft. Aber 
auch dem Duft nach müssen sie 
eine „Blume" bilden. Man muß 
sie eben so pflanzen, daß es 
schön aussieht, daß man den 
Menschen diese Schönheit schen­
ken kann."

Elisabeth KLÜDT, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft“
Gebiet Pawlodar

Wenn man das 
Theater liebt

Ungewöhnlich war es an die­
sem Morgen 1m Kolchos ..III. 
Internationale". Rayon Dshety- 
sai, da gab es schon mit Son­
nenaufgang ein Gelaufe, ein 
emsiges Treiben,, keiner wollte 
mehr hn Bett bleiben und 
immer gab’s denselben Weg: in 
den Klub und wieder zurück 
nach Hause. Die Ungeduld der 
Kinder wurde uns verständlich, 
als wir das magische Wort 
„Theater" hörten.

Endlich war der große Au­
genblick da.

Zwischen kunstvoll hergestell- 
' ten Bäumen trottelte der alte 
Bekannte. Grauwolf. Er schnup­
perte hin und her. machte 
Sprünge und brummte ..grad 
als wie a richtiger Wolf".

Andächtige Stille herrschte 
im Saal, jetzt sah man sogar 
Omas und Opas, die mit nicht 
minderem Interesse zuschauten. 
Und dann begeisterter Beifall, 
Ausrufe „Bravol Blsl"

Das Debüt mit der Auffüh­
rung des bekannten Märchens 
von S. Marschak „Die zwölf 
Monate“ war glänzend ausge­
fallen.

„Solch einen Beifall haben 
wir nicht erwartet", sagte die 
Leiterin der Laientruppe. die 
Junge Lehrerin Ludmilla Lo­
renz. und dabet stehen ihr noch 
die hellen Freudetränen In den 
Augen.

Ja. ein wahrer Enthusiast 
mußte man sein, um die Idee 
ins Leben umzusetzen, um die 
Zweifler zu überzeugen.

Ludmilla Lorenz ist In Ihrem 
Beruf noch Jung: vor drei Jah­
ren. nach Absolvierung der päd­
agogischen Hochschule, trat sie 
Ihre Lehrerlaufbahn an. Sie 
konnte zwischen einem Ge­
bietszentrum und diesem Kol­
chos wählen, und sie wählte 
den letzteren, wo sie in dieser 
kurzen Frist die Liebe der Kin­
der und die Achtung der Er­
wachsenen gewann.

Einmal von der Idee der 
Gründung eines Laientheaters 
erfaßt, konnte sie nicht davon 
lassen und brachte sie vor die 
Dorfjugend. Die meisten zuck­
ten die Achseln. Bald fanden 
sich auch solche, die es mal ver­
suchen wollten, und Ludmilla 
konnte die Arbeit beginnen. 
Zwar befand sich unter ihnen 
nur ein einziger Bursche — 
Artur Tieme.

„Was können wir zeigen, 
wenn wir nur Artur haben, 
wenn keine Dekorationen, keine 
Kostüme, nichts da ist?" frag­
ten die Mädels- Aber ihre Lei­
terin gehörte nicht zu denen, 
die vor Schwierigkeiten zu­
rückschrecken.

„Mit allem Fertigen ist auch 
ein Narr klug. Unsere Aufgabe 
ist. mit einer Null anzutangen. 
zu beweisen, daß ein Mensch al­
les kann, wenn er will. Ihr müßt 
eben können", antwortete Lud-
mllla.

Heute zählt der Zirkel 24 
Mitglieder, darunter auch meh­
rere Burschen, und hat bereits 
seine zweite Arbeit aufgenom­
men — Rosows „Gut Glück".

Ludmilla liebt das Theater 
leidenschaftlich und bemüht 
sich, auch Ihre Jungen Zlrkel- 
mltglleder für diese Kunst zu 
entflammen.

„Es Ist wunderbar, wie viele 
begabte Menschen es In unse­
rem Kolchos gibt", sagt Lud­
milla. „Zuerst genieren sie sich, 
aber sehr bald können sie ein­
fach nicht mehr ohne das Thea* 
ter leben.“

Auf unsere Frage, ob sie 
nicht die Theaterkunst studie­
ren möchte, antwortet Ludmil­
la mit glänzenden Augen: „Oh. 
und noch wie! Aber wie lasse 
Ich meine Kollegen und meine 
Schüler allein? Denn studieren 
heißt Ja für ganze 4—5 Jahre 
das Dorf verlassen! Ach nein, 
ich br'.ng’s nicht über mich!“

Bald werden die Dörfel nwoh- 
ner die neue Aufführung des 
Theaterzirkels „Gut Glück" von 
W. Rosow mit Elvira Lorenz 
und Artur Tieme In den Haupt­
rollen sehen.

Eleonore LEVIZKAJA 
Gebiet Tschlmkent
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